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î iokt scknsll
Leierliclr
Ledkigkt

-!Vd6n6kL856 ly .zo Likr ^ .nkLNA 20 Ilkr

Lreise 1,20 — 4,00 KLI.

LncZs ASAkn 22 Likr



^o!ianne5 knalims: Lei'enacle op. 16
Oange vor der ersten Linkonie und nocb kaum als Vorstudien au dieser bat Lrabms
uni 1860 awei Lerenaden gescbrieben , in 6er borm dabei etwa an Moaart an-

knüpkend, inbaltlicb sie jedocb mit viel romantisclrer Lcbwärmerei küllend. Von
den Oescbwisterwerken stekt unserm beutigen Lrabmsbegrikk das aweitgescbakkene,
eben die Lerenade 7̂ - Our , op . 16 unbedingt näber ; denn sie scblagt in ibren künk
Lätzen nicbt mebr den naiv-kröblicben Ion 6er alteren blacbtmusiken an un6 okken-

bart scbon LuKerlicb — 6urcb 6as beblen 6er bellen Oeigen in ikrem kleinen Or-

cbester — einen berberen Orundaug . T̂ber aucb inbaltlicb bat Xretascbmar nicbt

gana mit Onrecbt wie von einer gegensätabcben Ltimmung awiscben einem alteren
Lruder un6 einer jüngeren Zcbwester gesprocben . 3o ist gleicb 6er erste Lata (Allegro

mo6erato ) ein rubig dabinkliekendes , böcbst empkindsames Id^II. Oer aweite Lata

bebt allerdings 6em Obarakter eines Lcberaos (Vivace) gemab recbt keck un6

übermütig an, wir6 aber in 6en Lexten seines Orios ungewobnt melo6iscb un6

sankt. Oie graue, käst melancboliscbe barbengebung im kolgenden Adagio (' "/>,

/t -lVloli) erinnert daran , 626 6as Werk neben jenen geistlicben Lborkompositionen
entstand , welcbe die letzte recbt trübe Oetmolder Teil des Meisters ausküllen und

eine Vorabnung der „ Oeutscben KeHuiem" -Ltimmung sind , i^ucb der vierte Lat?
(() uasi Menuett 0) kindet sicb nur rögernd au dem ibm nun einmal augebörenden
tanaeriscben Element aurück , das eigentümlicbe Oboentbema im Irio unterdrüclct

sogar scbnell wieder jeden kreundlicberen Oedanken . Oagegen ist das Zcblub-

bondo (Allegro) um so aierlicber geprägt , aucb wo der Komponist aur TVbwecbslung
au streng banoniscben Latakünsten greikt, obne dabei kreilicb kontrapunktsücbtig
oder (wie in mancb späterem V êrk) Zar au gelebrt au werden.

Violoncello-^onrê t »Dun
Oer erste Orokmeister der Ldassik mukte kür den Oagesgebraucb seiner Musiker

in der bsterbaa ^/scben Kapelle vielerlei Konaerte liekern, darunter sogar solcbe

kür Xbntrabak oder lkorn , kür Irompete oder blöke. Tu ibnen aäblt aucb dies ver-
mutlicb im jabre 1772 awiscben allerband Opern - und Messeaukträgen rascb ko-

aipierte Violoncello - Xonaert O - Our . bs spricbt aber nicbt nur kür den boben



musikaliscben Wert des Werkes, 626  es sicb bis beute im Konzertsaal baltsn konnte,
seine entscbeidendere Bedeutung liegt vielmebr darin , dab Ha ^ dn überbaupt einer
6er ersten war, 6er 6ie lVlögbcbkeit6es Violoncellos als eines konvertierendenInstru¬
mentes erkannte und zugleicb dessen — infolge seiner tiekeren Dage — naturgegebene
/tpsdrucksgrenzen scbon voll und ganz erscbüpkte. Lezüglicb der spezikiscben
Lestik des Oelloklanges gibt es daber kaum etwas, das sieb nicbt bei ibm vorkindet,
und nocb weniger wird man bebaupten dürken, erst ein andrer als dieser in so vielen
Lacben unermüdlicbe Anreger babe das Oello rum Rang eines Loloinstrumentes
erboben.
blatürlicb baben die drei Lätze des Konzertes — zumal in den Kadenzen , die beute
meist in der Llacbkassung von Julius Klengel gespielt werden — einige kleinere
Retuscben mittlerweile erkabren, aber sein Urzustand blieb docb ziembcb unberübrt,
so dall sein t^piscber Lpatbarockstil nocb deutlicb durcbscbimmert . Leiner trüben
Lntstebungszeit entsprecbend leblt z. 8 . dem ersten Allegro moderato nocb eine
Durcbtübrung in unserem Zinne, aucb die Reprise ist knapp gebalten, dagegen über-
rascbt die breite lutti -Linleitung , welcbe die Daupttbemen vorwegnimmt . Wie
beim Kopksatz ist es aucb im Adagio zunäckst ^ .ukgabe des Zolospielers, den Kern-
gedanken mit Arabesken gleicbsam zu „ornamentieren " , die jedocb die an sicb
rubige Orundbaltung , wie sie aus langsamen Linloniesätzen Haydns uns vertraut
ist, nicbt weiter stören . Im munteren Rinale (Allegro ) kommt dann der Lobst zu
vollster Leitung und lindst in verscbiedensten Passagengruppen , die sicb aus einem
acbttaktigen Rondotbema entwickeln, endbcb aucb Lelegenbeit , mit virtuosen
Oktav- und Doppelgriffen zu paradieren.

l̂ obeni Zcliumann: III. äinsonie k5-l) u^ op. 9/
Wer dies letzte reike Werk Zcbumanns mit wirklicber ^ .nteilnabme zu bnds bört,
den mu6 das wunderbare Lelübl eines scbönen Feierabends überkommen . Denn
eine reicbe Ledankenwelt , die selber unerscböpkbcbe Wirklicbkeit eines l 'ageslauks,
ist darin ausgebreitet und mit der grollen Rübe eines ecbten bpikers gescbildert.
Diese Ls - Dur - Linfonie beillt ja bekanntbcb aucb die „Rbeiniscbe " ; als der
Komponist sie in den wenigen Ltunden vom 2. November bis zum 9. Dezember
1850 zu Düsseldorf niederscbrieb , ward die Arbeit tatsacblicb ibm zu einem Iriscb
strömenden Oedankengrull an das scböne Rbeinland und insbesondere an den mäcb-
tigen Kölner Dombau , wo er kurz zuvor die Kardinalserbebung des Lrzbiscboks
von Leikel erlebt batte . Docb ist das Werk alles andere als enge Heimatkunst , und
nacbdem Lcbumann nocb selbst die ursprünglicbe Lezeicbnung zum zweiten — ein-
gescbobenen — langsamen Latz („ im Obarakter der Legleitung einer keierlicben
Oeremonie" ) wieder wegstricb mit den Worten : „ lVlan mull den Deuten das Herz
nicbt zeigen, ein allgemeiner Lindruck des Kunstwerks tut ibnen besser ; sie stellen



6ann wenigstens keine verkehrten Vergleiche an" , scheint es überhaupt verfehlt,
nach irgen6wie programmatischen Lpuren 2u suchen . Man halte sich also lieber
an 6en kräftigen pulsschlag ciss Werkes, weil ewige Lunst 6arin lebt, 6ie we6er
hier noch clort sich lokalisieren labt , ^ uch 6ie (für Lchumann ) formelle Neuerung
eines fünften Latzes kin6et clann ihre Erklärung einfach 6a6urch , 6a6 eben bei 6er
bisher üblichen Vielzahl sich seine schwärmerische romantische lüatur noch nicht

beschwichtigen konnte . I6n6 geraäe mit 6em Rinale hat er sein lag werk erst 2u Rn6e
gebracht , ohne ermü6en6er Monotonie ru verfallen, 6enn geraüe 6er Lchlubsatr
ist nochmals beglücken6e Rückschau auf alles Lchöne, was er —vielleicht am Rhein —
erlebt hat.
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